
Amtsblatt für den Bezirk Nagold und für Altensteig -Stadt . Allgemeiner Anzeiger für die Bezirke Nagold , Lalw und jreudenstabt

ESMMk « Br! d» Dwß «m» -> HW «,Erv frei ins Haus monatlich 6» Mark > Ä>« i«e>PNlr » Nie IlvaMxr ZEs e»er »er« Raa« 5 M ., u» Nrrlamezrilr IS Rk. Misdestbetrs?

ArIKiA!»ri4«iBe« dkr 8tiirW , tuk»r> r iktztter S«!»«kr ^ er W»ki« »4^ >iWS SsA«chtlri«Nrrsvrnch suf Lre?eruug. > eines Nustra-s 15 M . Bei Mec-erIoluNikM KMatt. Äei AÄk >?Mi>»« r»us ist ^er Krkiatt hiufSLir,

Rr. rrr Altensteig , Montag den 1 ! . September. Jahrgang LV2L

M bE -SelMm BerhlMdlMgeil
abgebrschell.

WTB. Berlin, 9 Sept . Die Besprechung mit den Ve
tretem der belgischen Regierung in der Frage der Schay-
wtchsel wurde heute zu Ende geführt. Et« abschlteßrudrS
Ergebnis wurde »och nicht erreicht . Während in Wisent,
lichen Punkten eine Einigung erzielt werden kannte, hat d e
Frage der Verlängerung der Lauffrist der Schatzwechsel über
sechs Monate hinaus Schwierigkeiten ergeben, da diese Ve-.
längerung nach Auffassung der belgischen Regierung über
den Rahmen der Entscheidung der Reparationskommission
hinausgeht. Die belgischen Vertreter werden Sonntag mittag
nachBrüste! zurückreisen , um ihrer Regierung Bericht zu er¬
statten. Sie betrachte» ihr Ma»d»t augenblicklich alS be¬
endet, was jedoch einer Wiederaufnahme der Verhandlungen
nicht entgegensteht.

Die Prefie Lber de» Abbruch der Verhs »dl»»ge« .
WTB . Berli«, 10 . Sept . Zu dem vorläufigen Abschluß

der deutsch belgischen Verhandlungen sprechen verschiedene
Blätter die Hoffnung auS, daß nicht der Eventualen ! scheid
der Reparationtkommisfion auf Hinierlegung von 270 Gold-
millione » an einer ausländischen Stelle automatisch in Kraft
treten möge, sondern weitere Verhandlungen Nachfolgen. Der
Sörsenkurier erblickt in der Lage eine Wiederaufnahme der
Moratoriuwsfrage. Die Vosfische Zeitung rechnet mit einer
in den letzten Wochen eingetretenen wesentlichen Besserung
der politischen Lage . Der Lokalanzeiger, die Kreuzzeitung
und die deutsche Tageszeitung gebe« ihrer starken Ent¬
täuschung Ausdruck. Die Germania hebt unter den Punkte»,
worüber Einigung erzielt wurde, die Garantie durch die
Reich» bank und die eventuelle Hinzuziehung der deutsche«
Industrie als Garanten hervor.

Aus die Garantie der Industrie weist auch das Berliner
Tageblatt hin . Heber die Politik der Reichtbank erfährt
die Deutsche Allgemeine Zeitung , daß es sich nicht um einen
Abbruch , sondern um einen Aufschub infolge eines rein for¬
malen Einwandes handle.

Reichskanzler Dr . Wtrth über ba» Scheiter « der Ver-
ha«dl«»ke» mit Belgien.

WTB. Berli», 10 . Sept . Heute Nachmittag fand im
Anschluß an die Veranstaltung des oberschlefischm Hilisbandes
im staatlichen Opernhaus ein Empfang beim Reichspräsidenten
statt . Dabei hielt Reichskanzler Dr. Wirth eine politische
Ansprache, in der er auf die außenpolitische Lage Deutsch¬
lands, insbesondere auf dar ReparationSproblem einging.
Die tiefe Bedeutung der Reparationsfrage liege darin, den
Gedanken des Wiederaufbaues Europas und der Welt aus
den Hände« der Rachepolitiker hinüberzuschieben auf ein Ge¬
biet , wo eine nüchterne, wirtschaftliche, rechnerische Erwägung
die Vorherrschaft habe. Trotz der gemachten Fortschritte
werde dieser Gedanke mitunter wieder verdunkelt. To habe
Nr belgische Regier»»- et»e Ei« ig««s i» ber Frage ber
verkSuger«»- »erSchatzwrchsrl vorlSafiz »»« ö- ltch gemacht,
weil sie sich an den Buchstaben der Entscheidung der Re.
parationskommission klammere und erklärte, über dir Lauf¬
srist von 6 Monaten nicht hinausgehen zu können.

Was Helsen Deutschland aber Schatzwechsel aus 6 Monate,
dir im Februar nächsten Jahre«, wahrscheinlich in der schwie¬
rigsten Lage, die Deutschland z« durchlaufen haben wird,
iWg werden ? Noch einmal seien also politische Erwägungen
»er die ökonomische getreten. Deutschland und di« deutsche
Wirtschaft können jedoch nur trage», was ökonomisch mög¬
lich sei . Biß diese Erkenntnis sich in Europa durchgerungen
habe, müsse Deutschland alle staatliche Energie ausbringen
und in engem Zusammenwirken aller Kräfte von Nord und
Süd als eine einige Nation die schwer Aufgabe meistern.
Im Vordergrund aller deutschen Sorgen stehe da« große
Problem der Erhaltung der deutschen Nation.

Die Rede des Reichskanzlers wurde von der Versamm¬
lung mit lebhaftem Beifall ausgenommen.

Die Neparatrouskrise.
Vom römischen Vertreter der „Münchn . N . N .

"

Tie Entscheidung der Reparationskommission in der
Frage des Moratoriums ist in der italienischen Preise
verhältnismäßig wenig kommentiert worden . Sie wird
als ein mit Mühe und Not zustande gebrachtes Aus-
kunstsmittet angesehen, das lediglich den Zweck hat , den
äußerlichen Bruch der innerlich in die Brüche gegangenen
Entente zu verhüten und für die Lösung der beiden
großen Fragen der Kriegsschulden und der Reparationen
Zeit zu gewiuuen.

Ueber die Wege , aus denen die Regelung der genannten
beiden Hauptsragen zu erreichen sei, gehen die Ansichten
weit auseinander . Tie radikalsten Vorschläge macht in
dieser Hinsicht die Nittische Richtung : Sie verlangt , daß
Frankreich auf eine Herabsetzung der deutschen Repara¬
tionen aus . 40 Milliarden eingehe und Deutschland von
allen übrigen Lasten, wie der Rheinlandbcsetzung und
der Unterhaltung der zahllosen Kommissionen, befreie,
um es zahlungsfähig zu machen. Zur Heilung der fran¬
zösischen Finanznot schlägt sie Verminderung des maß-'

losen französischen Militarismus zu Wasser und zu
Lande vor und bietet dafür Frankreich einen Garantie-
Vertrag mit England und Italien gegen einen deutschen
Angriff . Sie setzt den interalliierten Schuldenerlaß hin¬
ter die Regelung der deutsch-französischen Frage , denn
erst wenn England den französischen Absichten auf Los-
reiftmg der Rheinlande und Zerstückelung Deutschlands
geg . nüber Sicherheit habe, werde es aus seine finanzielle
Waffe verzichten. Ebenso werde auch Amerika erst dann
in einen Schuldenerlaß einwilligen , wenn es sehe, daß
„ Europa endlich vernünftig geworden sei" .

Tie bisherigen Verhandlungen haben bestenfalls nur
eine ausklärende Wirkung über die Positionen der ein¬
zelnen Mächte gehabt und die Entscheidung über das
Moratorium bedeutet lediglich eine Art von diplomatischer
Waffenruhe , die den Vorbereitungen für die entscheiden¬
den Auseinandersetzungen dienen soll. „Tie Zeit der
provisorischen Entscheidungen und der Kompromisse, der
Auskunstsmittel und der Ausslicküngen"

, so schreibt die
giolittianische „Stampa " „ ist für Europa vorbei" . Die
großen Fragen müßten endlich einmal von Grund aus^
gelöst werden, und damit dies noch möglich sei, müsse
alles unterbleiben , was die Lage noch weiter verschlech¬
tere . Um Frankreich finanziell zu retten , müsse Deutsch¬
land zahlen, damit Deutschland zahlen könne , habe es zu
seiner finanziellen Erholung ein langfristiges Morato¬
rium nötig . Ta aber Frankreich nicht so lange warten
könne, brauche es eine internationale Anleihe, und dm?
werde wiederum von den Vereinigten Staaten nicht ge¬
währt , wenn die Reparationen nicht aus ein vernünf¬
tiges Maß herabgesetzt würden , und diese Herabsetzung
sei wiederum ohne Schuldenerlaß von seiten Englands
und Amerikas nicht möglich . Diesem Schuldenerlaß wür¬
den die Amerikaner erst dann zustimmen, wenn England.
Frankreich und Italien gemeinsam eine Politik der

Abrüstung und der europäischen Befriedung ins Werk

g setzt hätten . Diese müsse endlich beginnen , darum „ für
di - Solidarität gegen die wilden und wahnsinnigen Egois¬
men , für das Recht gegen die Gewalt , für die Mensch¬
lichkeit gegen die wieder auskommende Gewalt , für das
L . üen gegen den Tod " .

Ueber die Frage , wo der Hebel einzusetzcn sci, neigt die
v

'
üzielle Politik und die öffentliche Meinung Italiens nach

de ? Balfour -Note und den Kundgebungen Poincares im¬
mer mehr der Ansicht zu , daß der Schuldenerlaß von

englischer Seite zu beginnen habe. Diese Schulden seien
um einer gemeinsamen Sache willen gemacht worden , e.s

handle sich nicht um kommerzielle Schulden und ihre
Eintreibung sei deshalb unmoralisch . Nach dem „ Corricre
della Sera " ist der englische Schuldenerlaß an Frank¬
reich , Belgien und Italien der einzige Weg zur Ret¬

tung . Ta diese Schulden etwa 24 Milliarden Gold¬
mark bettagen und der englische Pnteil an den Repara¬
tionen 18 Milliarden Goldmark beträgt , so fteßen sich die
R !' arationen der drei Serien kl. U 6 von 84 aus 42 Mil-
li '.n o . n Goldmark reduzieren . Eine solche Reduktion würde

nicht nur die internationale Anleihe zu Gunsten Frank¬
reichs ermöglichen,! sondern zugleich auf die Vereinigten
Staaten nach Anschauung der Zeitung einen tiefen Mora¬

list am . Eindruck machen, und sie wäre deshalb der einzige
W g . aus dem ein amerikanischer Schuldenerlaß an die
ein stväiscken Staaten M erhoffen sei . Diese theorctnck

einfache Lösung stößt aber auf
' drei' Schwierigkeiten . Sie

legi England , das schon auf seine Schulden gegenüber
Rußland , Griechenland , Serbien und die Tschechoslowa¬
kei verzichtet hat , weitere schwere Opfer auf, zu denen es
sich nur sehr schwer verstehen will . Ferner : wird Frank¬
reich aus seine politischen Ziele der Einmischung in die
inneren Verhältnisse des Deutschen Reiches verzichten und
Deutschland von allen Lasten für die Kommissionen und
die Besetzungen befreien ? Und schließlich ist Deutschland,
das den Krieg nicht nur für sich, sondern zugleich auch
für die Bundesgenossen aus eigenen Mitteln hat finan¬
zieren müssen, das ferner außer anderen schweren Ver¬
lusten zwei Provinzen ganz und zwei andere zur Hälfte
verloren hat und das dann drei Jahre lang systematisch
ausgeplündert worden ist, niemals in der Lage, die jähr¬
lichen Zinsen iür die internationale Anleihe aufzubringen,
dm sobald diese ganz ckn Frankreich ausgezahlt ist, 42
Milliarden Goldmark zu verzinsen wären . Ter „ Cor-
riere " allerdings nimmt ohne weiteres diese Zahlungs¬
fähigkeit an und verfällt in Poincaresche Unterstellun¬
gen und Drohungen gegen Deutschland, falls es weiterhin
seinen „ schlechten Willen " zeigen sollte. Obwohl sowohl
im „Messaggero" wie im „ Giornale d ' Jtalia ", denen man
wahrhaftig keine Teutschsreundlichkeit vorwerfen kann,
eine Reihe von Artikeln über die wirkliche Lage Deutsch¬
lands erschienen sind , hat der „Corriere d ' Jtalia " noch

immer das Vorkriegs-Teutschland vor Augen . Wenn
die siegreichen Staaten nicht einmal ihre Schulden be¬
zahlen können, wie soll das besiegte und verarmte Deutsch¬
land die seinigen bezahlen können?

Unterstellungen und Drohungen sind aber nicht nur
zwecklos, sondern zugleich schädlich, und zwar nicht
allein für Deutschland, sondern für das gesamte Europa.

Dollar oder Mark?
Der zurzeit stark um sich greifende Unfug , die Ver¬

kaufspreise auch im Jnlandsgeschäft in Dollars oder
in sonst einer fremden Währung zu berechnen und zu
fordern , ist Gegenstand einer Eingabe , die die Heidel¬
berger Handelskammer an die maßgebenden Behörden
gerichtet hat . Allerlei Geschäftszweige sind bei die ' em
Treiben beteiligt und zumeist nützen die Kartelle ihre
Monopolstellungen dabei sehr weidlich aus . Man will
durch diese Methode jedem Risiko aus den Tevisen-
schwankungen entgehen und kümmert sich dabei den
Teufel um die Abnehmer - und Verbraucherschaft , die
sich gegen die Geldentwertung nicht oder kaum Iu
schützen vermögen . Und da man auch keinerlei Rück¬
sicht darauf übt , ob ein hoher oder niedriger Prozent¬
satz der Gestehungskosten von der Kursentwicklung der
fremden Devisen in der einen oder anderen Weise ab¬
hängig ist , so ist der Willkür in der Preisgestaltung
Tür und Tor geöffnet . Man spekuliert eben a la tmu88e
oes Dollars und läßt aus der deutschen Währung und
Volkswirtschaft werden , was da will.

Ein typisches Beispiel für dieses durch und durch
ungesunde und unverantwortliche Gebaren liefert ein
Rundschreiben des Verbandes Maschinen . -
geklöppelter Spitzen e .

'V . in Barmen. Das
Berliner Blatt „Der Deutsche" teilt daraus mit : „Tie
unaufhaltsame Entwertung der deutschen Mark macht
es uns unmöglich , die Mark weiterhin bei der
Berechnung der Verkaufspreise zugrunde zu legen.
Die Fabrikanten erhalten infolge der Kursverschlech¬
terung der Mark bei Eingang des Kaufpreises regel¬
mäßig erheblich weniger an Wert , als bei Abschluß
des Kaufvertrages vereinbart war . Die Rechnungen
unserer Mitglieder werden also in Zukunft in Dollars
und Cents ausgestellt werden , wobei es dem einzelnen
Käufer überlassen bleibt , in Dollars oder in deutscher
Mark zu zahlen . Wir glauben , umso leichter Verständ-

. nis für diese Maßnahme zu finden , als andere Jndu-
striegruppen bereits zu einem ähnlichen Verfahren
übergegangen sind , und auch der Handel über kurz
oder lang sich von der Mark wird loslösen
müssen. Ferner bitten wir , zu bedenken, daß die
Preise mit dem Kurse nicht nur steigen , sondern auch
fallen werden , was für den Fabrikanten insofern ein
großes Wagnis bedeutet , als bei steigender Mar - die
Löhne sicher noch geraume Zeit stehen bleiben wer¬
den ."

So kennzeichnend dieses Schreiben gerade für die¬
sen Zweig der Textilindustrie , für Fabrikanten von
solchen Waren ist , in denen verhältnismäßig sehr viel
nicht auf Grund des Dollarkurses ent¬
lohnte Arbeit steckt , wohingegen die Ausgaben für
ausländische Rohstoffe nur einen unerheblichen Teil
der Unkosten ausmachen , so selbstverständlich ist wohl,
dak diese Berechnunasmethode , wo immer sie ange-



wandt wird , erheblich zur Steigerung der Nachfrage
nach Devisen und zu deren Verteuerung beitragen
muß . Daraus folgert aber von selbst, daß diese Me¬
thode den Einzelhandel schwer trifft , und zwar umso
härter , desto mehr die Kaufkraft der marrentlohnten
Konsumenten sinkt . Auf der Leipziger Messe haben die
Einkäufer schon öffentlich durch Plakate und Reden
gegen die Fakturierung in Auslandswährung Einspruch
erhoben . Ebenso wird , wie wir erfahren , in den näch¬
sten Tagen eine Protestversammlung des Tetaillisten-
Verbandes der Bekleidungsindustrie Groß-Berlin e . V.
veranstaltet werden, was hoffentlich zu einem wirk¬
samen organisierten Widerstand der Einzelhändler
führt . Detailhändler und Verbraucherschaft sind hier
in der Tat berufen, diesem unvaterländischen Hinauf¬
treiben der Devisenkurse — die Abnehmer müßten ja,
um sich vor etwaigen Verlusten zu schützen , Deckungs¬
käufe in Dollar usw . vornehmen und würden durch
ihre Nachfrage auf dem Devisenmarkt die Kurse wei¬
ter antreiben : diese höheren Kurse würden aber wie¬
derum zu entsprechend höheren Warenpreisen führen,
diese schließlich wieder zu neuien Kurssteigerungen
usw . — entgegenzutreten.

Neues vom Tage.
Balfour über die Saarfrage.

Gens, 10 . Sept . In der Völkerbundsversanmrlung
am Freitag nahm Balfour, der erste Vertreter Eng¬
lands in einer längeren Rede zu den kritischen Aeuße-
rungen früherer Redner über die Tätigkeit des Völkev-
bundsrats Stellung . Bewundernde Anerkennung zollte
er der Rede des japanischen Kollegen für seine Aus¬
führungen über das Werk der Washingtoner Konferenz.
Wenn auch die Vereinigten Staaten bis jetzt dem Völ¬
kerbund nicht angehörten und wenn der Völkerbund
auch bei der Aufstellung des Washingtoner Programms
nicht gefragt worden sei, so sei doch der Geist von
Washington derselbe , der auch den Völkerbund be¬
seele . Lobende Worte fand Balfour ferner für die Rede
Mottas und gab seiner Sympathie für die Teilnahme,
welche die Schweiz dem Schicksal ihres Nachbarlandes
Oesterreich entgegenbrachte , lebhaften Ausdruck . Im
wichtigsten Teil seiner Rede unterzog Balfour ins¬
besondere die Kritiken Nansens und Lord Ro¬
bert Cecils an der Behandlung der Saar¬
frage durch den Völkerbundsrat einer ein¬
gehenden Betrachtung. Die Hauptschwierigkeit
im Saargebiet liege in der dort entfalteten Propa¬
gandatätigkeit, die der für das Jahr 1935 fest¬
gesetzten Volksabstimmung gelte . Er warnte , auf Leute
zu hören, die von Haus zu Hause gingen und falsche
Behauptungen aufstellten, die nicht bewiesen wer¬
den könnten , worauf es ankomme , sei, daß das Saar¬
gebiet gerecht regiert und daß dort gute Verwaltungs¬
arbeit geleistet werde. Im letzten Teil seiner Rede
erklärte Balfour hinsichtlich der griechisch -türkischen
Krise , der Völkerbund habe weder finanzielle noch,
sonstige materielle Mittel , um einen Einfluß auszu¬
üben , sondern nur moralische Möglichkeiten . Der Völ¬
kerbund dürfe daher nicht an Aufgaben herantreten,
denen er nicht gewachsen sei, wenn er nicht wolle,
daß sein Werkzeug zerbreche.

Ter italienische Vertreter und frühere Außenminister
Scialoja sprach über die Leistungen und über die
großen Aufgaben des Völkerbunds, wobei er besonders
auf die österreichische Frage einging . Es treffe
nicht zu , daß man bisher nur Worte , aber keine
Taters aufgebracht habe . So seien z . B . nach der Kon¬
ferenz von Porto -Rose wichtige Maßnahmen ergriffen
worden. Auf jeden Fall sei Italien bereit, Oesterreich
zu helfen , da seit dem Kriege keine Gründe mehr zu
Mißhelligkeiten zwischen beiden Ländern beständen.

Der Vertreter Haitis , Bellegard, gedachte unter
großer Aufmerksamkeit der Vorgänge, die sich kürzlich
in dem ehemaligen Teutsch - Südwestafrika ab¬
gespielt haben . Die Vorgänge seien ernst genug, um
das Interesse des Völkerbundes zu beansvrucken . Man

sei Dort gegen den Hottento
'ttenaüfständ, der

durch die Einführung einer ungerechten Hundesteuer
entstanden sei, mit Kanonen, Maschinengewehren,
Tanks, Flugzeugen und Bomben aufgetreten . Man
stehe also vor der Tatsache , daß gegen Farmer und
deren Frauen und Kinder in einem Gebiete , das unter
dem Mandat des Völkerbundes stehe , mit solchen Mord¬
waffen vorgegangen worden sei . Die Versammlung
solle zur Prüfung dieser Frage einen besonderen Aus¬
schuß einsetzen. Im Anschluß daran brachte Bellegard
eine Entschließung ein , die die Erwartung ausspricht,
daß die ständige Mandatskommission sich mit der
Frage befaßt und daß die hierfür zuständige Mandats¬
macht , d . h . die südafrikanische Regierung , für un¬
mittelbare Entschädigung der Hinterbliebenen der Op¬
fer bei dem Vorgehen der südafrikanischen Regierung
gegen die Eingeborenen Sorge tragen muß . Sie wird
zunächst dem engeren Prüfungsausschuß für Entschlie-
ßungsentwürLe Bmeüe«^ -— - —-
Beteiligung des deutschen Handwerks am Wiederaufbau

Nordfrankreichs.
Berlin , 10 . Sept . In einer am Freitag zwischen

Hugo Stinnes und dem Berliner Vertreter des Deut¬
schen Handwerks und des Gewerbekammertages, Ge¬
neralsekretär Hermann, stattgefundenen Aussprache
bot der Vertreter des Handwerks Herrn Stinnes die
aktive Beteiligung des deutschen Handwerks an den

, Wiederaufbauarbeiten in Nordfrankreich an . Stinnes
j erklärte , daß ihm diese Beteiligung des Hand¬

werks sehr erwünscht sei und er den ihm zuste¬
henden entscheidenden Einfluß bei den in Betracht, kom¬
menden Arbeitnehmerkreifen energisch dahin geltend
machen werde, daß das wirtschaftlich organisierte Hand¬
werk an diesem großen Wiederaufbauwerke entspre¬
chend seiner Leistungsfähigkeit beteiligt würde . Die

! wirtschaftlichen Organisationen des deutschen Hand-
s Werks werden nunmehr wegen der näheren Ausführung
^ des Planes mit den Vertretern des Stinnes -Konzerns
^ in Fühlung treten.
i Eine politische Verhaftung,
i Berlin , 10 . Sept . Amtlich wird vom Polizeiprä-
- sidium mitgeteilt : Die polizeiliche Festnahme des kom-
- munistischen Redakteurs Janus ist nicht auf die Jni-
! tiative der Berliner politischen Polizei , sondern auf
! ein Ersuchen der Stuttgarter Staatsanwalt¬

schaft zurückzuführen . Die Verhaftung erfolgte auch
nicht , wie die „Rote Fahne" behauptet, gelegentlich
einer Vorladung des Pressereserenten. Es handelt sich
überhaupt nicht um eine Besprechung in Presseange-

§ legenheiten. Janus erschien vielmehr bei der politischen
: Polizei , um in einer schwebenden Strafsache Angaben
^ zu machen. Dem Stuttgarter Ersuchen entsprechend
! wird Janus jetzt dem Gefängnis in Ulm zugeführt wer-
! den.

Das Ende der „Freiheit " .
- Berlin , 10 . Sept. Tie von sozialdemokratischen Blät-
> tern dementierte Nachricht von einer Verschmelzung der
l unabhängigen , .Freiheit" mit dem sozialistischen „Vor-
< wärts" bestätigt sich jetzt . Mit dem 30 . September
j ds. Zs . stellt die Freiheit ihr Erscheinen ein.̂ _

Rücktrittsabsichten König Konstantins?
Paris , 9 . Sept. In Bukarester Kreisen fragt man

sich, ob die plötzliche Rückberufung des Prinzen Georg
von Griechenland als Grund die Absicht König Konstan¬
tins habe, zurückzutreten und den Thron seinem Sohne
zu überlassen . Jedenfalls bleibt nach hier vorliegenden
Nachrichten die politische Lage in Athen äußerst verwirrt.
Es sind zahlreiche Gendarmeriekräste um die Stadt zu-
sammengezogen worden , da man befürchtet, daß bei Em-

- lieserung der Verwundeten von der kleinasiatischenFront
E in die Spitäler Unruhen ausbrechen könnten.
j Aufruhr gegen die Bolschewistenherrschaft.
! London, 10. Sept . Die „Times" erfahren aus Mos-
! kau , daß die Sowjetregie ig der Weißen Armee in
l Ostasien ein Ultimatum gestellt bat , worin sie diese

Rheinlandslöchter.
Roman von Clara Viebig.

(34 ) (Nachdruck verboten.)

„Ich muß ihr schreiben " , murmelte er, „ich kann nicht
länger warten.

" Er stand still und starrte vor sich nieder,
er biß sich auf die nervös zuckenden Lippen und Mang
Hann die heißen Hände in einander , daß die Gelenke
knackten; er sah elend aus ; die letzten , schlaflos vergrübel-
ten Nächte hatten die Falten in seiner Stirn vertieft und
sich um die Mundwinkel eingegraben mit einem müden,
nervösen Zug. Er sah nicht aus wis ein Leutnant, der
eben Hauptmann geworden ist. v ,

„Ich muß ein Ende machen ! " '
Er trat an den Schreibtisch und riß Papier und Feder

hervor. „Ich muß ! Ich muß ihr Weh tun, es hilft
nichts — ein Ende — morgen bin ich fort! " Er seufzte,
dann begann er in Hast zu schreiben.

,Liebe Nelda!
Du wirst Dich gewundert haben , daß kein Lebens¬

zeichen von mir zu Dir gedrungen ist ; ich habe Deinen
Brief erhalten , aber es war mir nicht möglich, Deiner —'

Halt, es klopfte ! Wer war da?
„ Herein ! " Ramer legte die Feder hin und hob ver¬

wundert den Kopf. Nochmals : „ Herein ! "
Langsam öffnete sie die -Tür . Wer — wer ? ! Er

sprang auf, daß der Stuhl hinter ihm zur Erde polterte.
„Nelda — du ? ! "

Sie zögerte einen Moment , dann stürzte sie auf ihn
zu und umschlang ihn mit beiden Armen . „Ferdinand!
Ich bin ja so glücklich, daß ich jetzt bei dir bin — o, wenn
du wüßtcs ! Mein Gott, wie habe ich mich nach dir ge¬
dehnt ! Ja - habe mich so geängstigt. Du wirst doch nicht
!krank ? Fehlt dir etwas ? " Sie belastete ihn ängstlich.

Er sagte kein Wort , er stand wie gelähmt.
Sie streichelte seine Hände und küßte ihn. „Was

sagst du "
, lachte sie leise , „bei Nacht und Nebel komm ich

zu dir gelaufen — gleich muß ich wieder gehen — aber
i-H hisl»>L uickü ausl 2ch

ramst du nicht ? ! " Ihr Lachen verschwand, es klang wis
Musst : „ Was ist dir ? " ^

Er blieb stumm, er erwiderte nicht ihren Kuß.
! „Sag ! Ferdinand — Ferdinand ! " Sie rüttelte ihn,
dann wich sie langsam zurück.

Mit einem Stöhnen griff er nach ihrer Hand.
„Komm, Nelda , hör mich an ! " Er zog sie zum Sofck
Mit zitternden Knien folgte sie , es schwindelte ihr . Was
war das ? Sie konnte nichts denken , gar nichts ; schwer
sank ihr Kopf an feine Schulter.

„Ferdinand, was ist dir ? " t
„Nelda , liebe Nelda "

, — er legte sacht den Arm um
ihre Schultern — „du bist ja so verständig — es tut mir
unsäglich leid ! " Er stockte , die Worte wollten ihm nicht
aus der Kehle . „Ich muß dir sagen" — er konnte nicht
weiter , ein Schluchzen kam ihm.

Mit einem unterdrückten Aufschrei umschlang sie ihn
wieder . „Du bist unglücklich ! Ja , nun weiß ich 's , das
war die Angst, die auf mir lag ! Ferdinand, was ist'sH
Du kannst mir alles sagen . O mein Gott, du bist unglück-
M . und. ich WM eL kiÄE . -- . - - - - - ^

„unglücklich "
, wiederholten Er macyte sich aus

ihren Armen los und vergrub das Gesicht in den Händen.
„Laß mich , ich bin unglücklich ; ich bringe Unglück , wohin
ich komme ! "

„Mir nicht ! Ferdinand, mein armer, lieber Ferdi¬
nand, was hast du ? Sag mir's ! Ich will alles mit drki
tragen." Zärtlich rieb sie die Wangen an seiner Schulter.
>„Wir beide gehören zu einander, nichts kann uns trennen.
Jst 's etwas mit deiner armen Mutter ? Gewiß , du Hafk
wieder Schreckliches erlebt — warst du da ? Du sollst jetzt
nicht mehr allein hin, ich will dich begleiten, immer —
Äh bin stark , ich bin kräftig — mein armer , geliebter Ferdi¬
nand , was war mit deiner Mutter ? "

Er schüttelte verneinend den Kopf. „Das ist es
Nicht — viel schrecklicher ! "

„Sag mir's doch ! Ich liebe dich , ich liebe dich unend¬
lich, ich kann alles hören . Und hättest du jemand totge¬
schlagen, ja , ich hielte doch zu dir , ich —

„So sehr liebst du mich ? "
-Za ! "
„ Nelda ! " Er hob mit einem Ruck das verstärk Ge¬

sicht aus den Händen und sah sie starr an. „Nelda , zwi-

ausfordert , vor dem 15 . September die Waffen nie-
derznlegen. Der Korrespondent teilt außerdem mit dak
dre Bolschewisten eine Offensive gegen Wladiwostok
vorbereiten . Der Präsident des Vollzugsausschusses
der Ukraine hat der Regierung von Moskau mitgeteilt
daß in Poltawa und Jekaterinoslaw schwere Unruhen
ausgebrochen sind . Die gesamte Gegend , die Halb¬
insel Krim eingeschlossen, habe ihre Unabhängigkeit
proklamiert . Es sei bereits zu schweren Zusammen¬
stößen zwischen den Aufständischen und den Sowjets
gekommen . In Odessa soll eine Sowjetregierung kon¬
stituiert worden sein und sie hätte Verhandlungen
mit der bulgarischen Kommunistenpartei angekündrat
welche ihr versprochen habe , bedeutende Waffen - und
Munitionslieferungen , die von den Armeen Tenekin
und Wrangel herrührten , zu machen . Gleichzeitig hät-
ren mehrere bolschewistische Kriegschiffe , die auf der
Reede von Sebnstopol liegen, gemeutert.

Ein Notruf der "

Stuttgart , 10 . Sept . Der Verein Württ . Zeitungs-
Verleger richtete an den Herrn Reichspräsidenten nach¬
folgendes Telegramm:

An den Herrn Reichspräsidenten!
Die gesamten württembergischen Zeitungsverleger

wenden sich in höchster Not an Sie , hochverehrter
Herr Reichspräsident, und bitten um Ihre Hilfe . Die
Erhöhung des Preises für Zeitungspapier auf das
Vierhundertzwanzigfache des Vorkriegspreises hat zu
einer bisher für unmöglich gehaltenen Katastrophe
geführt . Die meisten mittleren und kleinen , ja selbst
die großen Zeitungsverlage , sehen ihre Existenz auf
das Gefährlichste bedroht, teilweise befinden sie sich
vor dem Zusammenbruch , wenn nicht auf rasche¬
stem Wege wirklich durchgreifende Staatshilfe erfolgt.
In voller Verzweiflung wendet sich die württem-
bergische Verlegerschaft an Sie , Herr Reichspräsident
und vertraut Ihrer in schweren Stunden oft be¬
währten Geschicklichkeit und Führerschaft, daß Sie
im letzten Augenblick den Weg finden , die Presse
als eines der wichtigsten Kulturgüter der deutschen
Nation lebensfähig zu erhalten.

Vorstand des Vereins Württ . Zeitungsverleger

Aus Stadt und Land.
-Ntenrtei«. 11 . SeptemberISA.

— Das Goldzollaufgeld wurde für die Zeit vom
13 . bis 19. September auf 33 900 Prozent (gegen
seither 28 000 Prozent ) festgesetzt.

— Tenernngsmaßnahmen für Militärrentner . Der
Reichsarbeitsminister hat mit Zustimmung des Reichs¬
rats aus Anlaß der am 14 . August d . I . eingetretenen
Brotpreiserhöhung und der weiteren Zunahme der all¬
gemeinen Teuerung mit Wirkung vom 1 . September
d . I . im Verordnungswege die Teuerungszuschüsse für
Militärrentner nach dem Gesetz vom 21 . Juli d . I.
wesentlich erhöht . Sie betragen nunmehr monatlich
für einen Schwerbeschädigten bei einer Minderung
der Erwerbsfähigkeit um 50 bis 80 v . H . 800 Mk . , um
mehr als 80 v . H . 1200 Mk . , für eine Witwe 80t>
Mk. , für eine vaterlose Waise 400 Mk . , für eine eltern¬
lose Waise 500 Mk ., für einen Elternteil 600 Mk . und
für ein Elternpaar 1000 Mk . , für Empfänger eines
Uebergangsgeldes oder eines Hausgeldes und für Emp¬
fängerinnen einer Witwenbeihilfe 800 Mk . Schwerbe¬
schädigte , die nur auf Rente angewiesen und nachweis¬
lich einen Erwerb auszuüben nicht imstande sind, er¬
halten 1600 Mk . , eine Witwe unter den gleichen Vor¬
aussetzungen 1200 Mk . Für Kinder von Schwerbe¬
schädigten und Hausgeldempfängern wird ein Zuschuß
von 350 Mk. gewährt. Durch die Erhöhung der Teu¬
rungszuschüsse werden auch die Einkommensgrenzen,
die für die Bemessung der Teuerungszuschüsse maßge¬
bend sind , entsprechend erhöht, so daß ein größerer
Personenkreis als bisher zum Bezug eines Teuerungs-
zuschusses berechtigt ist.

Sie"
zuctte zusammen, aber sie sagte nichts.

Hastig, sich überstürzend , mit ionloser Stimme leierte
er die Worte herunter: „Du weißt, was mir geschehen
ist — Batet — Mutter — ich bin so belastet mit Schande
und Elend , ich darf, ich kann nicht dran denken , noch ein
Leben an mich zu fesseln. Ich bin arm; ich werde all,
bis die pekuniären Sorgen ein Ende haben . Es darbt sich
immer noch besser allein als zu zweien — ich kann nicht
heiraten, ich kann nicht. Ich habe es dir längst sagen
wollen , ich habe hundert Mal schon dazu den Mund auf¬
gemacht , ich konnte nicht , es war mir zu schrecklich . Herr
des Himmels , Nelda , du ahnst nicht , was ich gelitten
habe ! Welche Folterqualen! Keine Nacht mehr Schlaf.
Ich habe mich gewälzt hin und her , ich habe die Stunde
verflucht, die mich nach Koblenz gebracht hat . Deine Liebe
wurde mir zur Pein . Wenn du schreibst, du hast dich ge¬
quält, was war deine Qual gegen meine ? ! Ich fühlte,
ich wurde darüber verrückt, ich bat um meine Versetzung.
Nun Hab ich sie — wir müssen scheiden , Nelda ! " Er hielt
ihr die Hand hin. „Nelda , leb wohl! Und wenn du
kannst , denk ohne Groll an mich ! Vergib , es war unrecht,
so lange zu schweigen , ich hätte eher sprechen müssen , ich
werde mir das nie verzeihen — es wurde mir zu schwer,
es tat mir so leid ! Vergib mir ! Du wirst bald jeman¬
den finden , der deiner Liebe würdiger ist ; und wenn
du glücklich bist , dann denke mild an den Unglücklichen
Ich werde an dich denken wie an einen Engel — Nelda,
liebe Nelda , des kannst du sicher sein ! "

Sie hatte ihn angehört, ohne ihn mit einem Laut zu
unterbrechen ; jetzt wurde ihr todblasses Gesicht von eurer
leisen Röte angehaucht, „Und du denkst, ich werde dich
so lassen ? " sagte sie fest. „Deiner Hirngespinste und
äußerer Verhältnisse wegen aufgeben ? Nein , nein ! " Sre
schüttelte fast lächelnd den Kopf. „Wenn wir arm Md,
was schadet das ? Und sind wir beide nicht jung ? Wrr
warten eben ruhig noch ein paar Jahr , und dann und
dann —" sie sprang auf und suchte ihn mit sich in dre
Höhe Zu ziehen — „ werden wir doch glücklich sein ! Mut!
Ihre Augen strahlten Glanz aus , die schlanke Gestatt hob
ÜL und »Mm srntzer . »Wrii^Mrdiriankt? — -

llartletzmkg lolgl. !



— Gebührenfreie Ausstellung von Erbscheinen für
Kriegshinterbliebene. Nach tz 76 des Gesetzes über das
Verfahren in Versorgungssachen vom 10. Januar d . I.
sind Erbscheine usw . für die Hinterbliebenen von
Kriegsbeschädigten und Kriegshinterbliebenen in dem
Verfahren vor den Versorgungsöehörden von den Ge¬
richten gebührenfrei zu erteilen . Einer allgemeinen
-Unordnung der Landesregierungen bedarf es hierzu
nicht mehr . Die Gewährung der gleichen Vergün¬
stigung an Kriegshinterbliebene außerhalb des Ver¬
fahrens vor den Versorgungsbehörden hat dagegen
eine entsprechende Anordnung der Landesregierungen
zur Voraussetzung.

— Monatlicher Postbezug für Ieitn gen , Neben
der sprunghaften Steigerung der Papierpreise ist der
seither übliche vierteljährliche Einzug für Zeitungsbezugs --

preise einer der Ursachen der Zeitungsnot und des Ta-
hinsiechens der vornehmlich von Postbeziehern gelesenen
Mittel- und Kleinpresse. Mit größerem Nachdruck er¬
suchten Vertreter der Provinzpresse das Reichspostministe¬
num um schleunige Aenderung der bestehenden unzeit¬
gemäßen Bestimmungen . Durch eine in diesen Tagen
herausgekommene Verfügung des Reichspostministeriums
in Berlin ist nun den Verlegerwünschen insofern Rech¬
nung getragen worden , als ab 1 . Oktober ds . Js . die
Möglichkeit besteht , bei Papierpreissteigerungen die Be¬
zugspreise von Monat zu Monat zu erhöhen . Diese
Verfügung hat nun auf Anregung und Ersuchen des
Direktors Franz Walchner in Wangen im Allgäu
(Vertreter der nach seinem System begründeten Konzerne
und verschiedener Provinzverlegerverbände ) eine ausschlag¬
gebende Ergänzung erfahren . Danach ist neben der
Möglichkeit einer nachträglichen Bczugspreiserhöhung
auch der monatliche Postbezug der Zeitungen zulässig.
Ein diesbezüglicher telegraphischer Bescheid , der für das
deutsche Zeitungswesen von großer Bedeutung ist und
unseres Erachtens über kurz oder lang zum grundsätz¬
lichen monatlichen Postbezug führen dürfte , ist soeben dem
Direktor Walchner seitens des Reichs Po stMiniste¬
riums zugegangen . Durch diese Klärung der Sach¬
lage wird auch der schwindenden Kaufkraft weiterer Leser¬
kreise Rechnung getragen , indem nun , trotzdem die Post-
quittung vorläufig noch auf ein Vierteljahr lautet , die
Annehmlichkeit der monatlichen Zahlung des Postbezugs¬
preises gegeben ist.

I « L ««da«er <»zeigerschreibt jemand : Ich hielt dieser
Tage Einkehr im Winzerk-ller zu H. Ei war lebhaft wie
immer. An Gesprächsstoff fehlte ei nicht , die Stimmung
wurde aber erregt, als einer auf die teuren Zeitungen zu
spuchra kam. Wer kann denn das noch bezahlen ! Die
Kellmrin verstand » Zahlen ! * und sagte : Drei Viertel Riesling
vnd ein Wärst! wacht 104 Mk. — G Dunnerkeil war die Ant¬
wort, do könnt ' ichjo e ganz« Monat die Zeitung devor lese l

' Wiirzbach , OÄ . Calw. UnserKriegerdenkmal,
dar Bildhauer Schövfelv, Stuttgart, nach einem Entwurf
von Bildhauer Franz BöreS ansgeführt hat, kommt dem-
nächst zur Ausstellung.' vatersbron», 9 . Sept. (Wie es einem gehen kann.)
Ein Bauersmann von hier verkaufte wegen Futtermangel
im Frühjahr dieses Jahres seine beiden Ochsen um den Preis
von 31000 Mark. Er wollte nun eine billigere Zeit ab-
warten und kaufte nun diese Woche wieder ein Paar Ochsen,
welche nunmehr 156000 Mark kosteten.

Stuttgart , 10 . Sept. (Preisbildung und Wu¬
chergesetz .) Das Wucheramt sieht sich zu folgender
Aufklärung und Warnung veranlaßt : Es ist anzuerken¬
nen, daß der Handel öei der sprunghaften, durch die
fortschreitende Geldentwertung verursachten Aufwärtsbe¬
wegung der Preise in eine schwierige Lage geraten ist,,
insbesondere soweit die Kapitalbeschaffung in Betracht
kommt . Es wird auch anerkannt , daß der jeweilige Markt¬
preis der Ware bei der Festsetzung des Verkaufspreises we¬
nigstens zum Teil durch Einrechnung einer entsprechenden
Risikoprämie berücksichtigt werden darf . Keinesfalls kann
aber, solange dies nicht gesetzlich ausdrücklich für zu¬
lässig erklärt worden ist, zugestanden werden , daß der
Verkaufspreis ohne weiteres in der Weife gebildet wird,-
daß der heutige Wicderbeschaffungspreis der Ware zu¬
grunde gelegt und dazu noch der für angemessen erachtete
Nutzen geschlagen wird . Durch diese Art der Preis¬
festsetzung würde das ganze Risiko des Kaufmanns voll¬
kommen .auf den Verbraucher abgewälzt werden, dessen
Einkommen mit der Preissteigerung nicht annähernd glei¬
chen Schritt hält . Ein solches Vorgehen ist besonders,
dann ganz verwerflich, wenn der Händler sich nur zum.
Teil nnt neuer Ware eindeckt und nichtsdestoweniger seinen
gesamten Lagerbestand nach diesen neuen Preisen um-
Pichnet . Ter in der Preistreibereiverordnnng vorgezeich-
nete Standpunkt , wonach die Festsetzung der Verkaufs¬
preise grundsätzlich aus den Gestehungskosten aufzubauen
ist , ist für das Einschreiten der Behörden maßgebend ; da-
»ei wird nicht beanstandet , wenn neben dem zulässigen
putzen eine angemessene Risikoprämie für den Fall eines
Preissturzes und als teilweisen Ersatz für den durch die
Geldentwertung verursachten Mehraufwand mit einkal-
Miert wird . Außerdem ist nach Par . 2 der Preistreiber-
bttordnung das Preisausaleichsvcrfahren zwischen gleich¬
artigen Gegenständen vom Lager mit einer gleichen Menge
wlcher, die neu eingekauft wurden , zulässig, worüber
gegebenenfalls buchmäßiger Nachweis zu führen ist.

Stuttgart , 10 . Sept. (1 Liter Milch 24 ML)
Malze der mit den landwirtschaftlichen Spitzenorgani-
E.)?uen getroffenen Abmachungen über die Preise für
Mrschmilch und infolge der Erhöhung aller Nebenkosten
au>ß vom kommenden Montag ab hier der Kleinver-
ttufspreis für Vollmilch auf 24 Mark pro Liter , für
ssAermilch auf 10 Mark festgesetzt werden . Diese Preise' o Höchstpreise, ihre Ueberschreitung wird bestraft.

Versal fchter Zucker. Von der Nahrnngsmittel-
trolle wurden in letzter Zeit mehrere Fälle angezeigt.

wo Auslandszucker in geringem Maße 0,05 Prozent Salz
enthielt . Es ist noch nicht genau festgestellt , ob Fahr¬
lässigkeit oder beabsichtigte Fälschung vorliegt . Unter¬
suchung ist eingeleitet.

Erschossen. Auf dem Grabe seiner Mutter hat sich
ein Polizeioberwachtmeister von hier erschossen.

Lndtvigsburg , 10 . Sept . (Tod esfall . ) Im Alter
von 60 Jahren starb Schulrat Johannes Baumann,
der seit 1920 den Schulbezirk leitete . Von 1910 bis
1920 war er Schulrat in Neuenbürg , vorher Lehrer an
der Volks- und Mittelschule in Eßlingen . Er stammt von
Feldftetten , OA . Metzingen.

Beihingcn a . N . , 10. (Hoher Erlös .) Tie hie¬
sige Winterschafweide wurde vom bisherigen Pächter
um 302 000 Mk . wieder ersteigert . Das zu 880 Zentner
geschätzte Gemeindeobst brachte einen Erlös von 330 OM
Mk ., sodaß der Zentner aus rund 400 Mk . zu stehen
kommt.

Backnang , 10 . Sept . (Baun o t .) Der Gemeinderat
beschloß, nachdem das Leichenhaus erhebliche Mittel er¬
fordert , den Bau für die Gedächtnishalle auf dem Fried¬
hof einzustellen, weil die Mittel von 2 Mill . Maft für
den Rohbau nicht zureichen.

Geifertshofen ( OA . Gaildorf), 10 . Sept. (Tödli¬
cher Sturz .) Beim Dreschen siel die 26jährige ^ .pve-
ster der Ehefrau des Landwirts Horlacher so unglücklich
durchs Balkenloch aus den Scheunenboden, daß sie tot
liegen blieb.

Reutlingen , 10 . Sept. (Verunglückt . ) In der
Gminder ' schen Fabrik brachte der Arbeiter Renz von
Gomaringen seine linke Hand in die Maschine und
wurde so schwer verletzt, daß ihm die Hand im Kranken¬
haus abgenommen werden mußte.

Langenbrand , 10 . Sept/ (Dieb . ) In einem hie¬
sigen Warengeschäft brach nachts ein Dieb ein und suchte
sich fünf Ballen Tuch aus . Ueber dem Laden befindet
sich das Schlafzimmer des Landjägers , der ein Geräusch!
hörte . Barfuß stellte er sich an das eingedrückte Fenster,
hielt dem enteilenden Dieb den Revolver unter die Nase
und nahm den 21jährigm Burschen, einen Oberschlesier,
fest.

Vermischtes.
„Sie können gehen ! " Ein Mißverständnis eigener

Art machte sich in Berlin ein Untersuchungsgefangener
zunutze , der sich schon seit zwei Jahren in Haft be¬

findet . Im Herbst 1920 wurde Ludwig von und zu
Egloffstein -Oertel wegen verschiedener Straftaten in
Haft genommen ; es wurden ihm unzählige Schwinde¬
leien , Erpressungsmanöver und Urkundenfälschungen
zur Last gelegt . Ter Tatbestand ist so verwickelter
Art . daß sich die Untersuchung zwei Jahre lang hin¬
gezogen hat . Nun hatte der Beschuldigte eine Ver¬
nehmung vor dem Untersuchungsrichter. Dieser sagte
beim Abschluß des Verhörs zu Egloffstein : „Sie kön¬
nen gehen !" Der Untersuchungsrichter war nämlich
der Meinung , daß sich im Vorzimmer der Justizwacht¬
meister aufhalte , der den Gefangenen aus der Felle
vorgeführt hatte . Zn Wirklichkeit hatte sich der Wacht¬
meister auf wenige Augenblicke aus dem Vorzimmer

: entfernt . Herr von und zu Egloffstein ließ sich die
'Aufforderung nicht zweimal sagen . Er ging — und
ist seitdem noch nicht wieder gekommen . Die Polizei
bemüht sich , den Ausreißer aufs neue zu fassen,

s Schließung der Berliner Kinos . In Berlin werden
( am 22 . d . M . sämtliche Kinos geschlossen , da sich
, der Magistrat zu einer Herabsetzung der Lustbarkeits¬
steuer , die Erhöhungen bis zu 55 Prozent vorsieht,
nicht entschließen konnte. Nicht weniger als 6000 An¬
gestellte werden dadurch brotlos.

Verhinderte Lebensrettung . In Berlin stürzte sich
eine Frau in der Nähe des Zirkus Busch in die Spree.
Passanten , die Hilfe leisten wollten , wurden von einem
Manne abgehalten , der erklärte, es handle sich um
die Wette einer Meisterschwimmerin. Als nach einiger
Zeit Hilferufe aus dem Wasser ertönten , sprang einer
der Passanten in die Spree , konnte aber die FraU
nicht mehr bergen. Der Mann , der die falsche Aus¬
kunft gegeben hatte , wurde nicht mehr gesehen.

Frühere Polizeistunde für Schlemmergaststätten. Die
Polizeistunde für Likörstuben und Schlemmerlokale ist
in Breslau auf 10 Uhr abends festgesetzt worden.

Patriotische Lieder im besetzten Gebiet . Einen für
die Bewohner des besetzten Gebiets sehr wichtigen Frei¬
spruch hat das Militärpolizeigericht irr Wiesbaden in
seiner letzten Sitzung gefällt . In der Wohnung von
Otto Philippi in Idstein waren vor einiger Zeit
dessen Tochter und verschiedene Freundinnen und
Freunde bei einer Geburtstagsfeier zusammen und
hatten schließlich mehrere Lieder gesungen , darunter
auch Lieder, die im besetzten Gebiet zu singen unter - !
sagt sind. „Deutschland, Deutschland über alles " und!
„Deutschland hoch in Ehren"

. Durch das geöffnete Fen¬
ster waren die Gesänge nach außen gedrungen , und es
erfolgte Anzeige . Das französische Militärpolizeige¬
richt , vor dem sich Herr und Frau Philippi , sowie
drei Töchter , eine Freundin aus Gotha und ein Bekann¬
ter aus Friedberg in Hessen jetzt zu verantworten hat¬
ten , sprach die sieben Angeklagten frei , da durch das
Singen der fraglichen Lieder in der Wohnung eine
Verfehlung gegen die Bestimmungen der Verordnung
der Rheinlandkommission nicht hergeleitet werden
könne.

Abgestürztes Flugzeug . In Brunau bei Stendal!
stürzte am Freitag abend ein Sabatnig -Flugzeug des
Lloyd-Luftdienstes auf der Weiterreise von Hamburg
nach Berlin aus beträchtlicher Höhe brennend vor
dem dortigen Postamt ab . Der Flugzeugführer Jrmer
ist dabei ums Leben gekommen . Er wurde vollständig
verkohlt unter dem zertrümmerten Flugzeug hervor¬
geholt . Fahrgäste befanden sich nicht an Bord . Wäh¬
rend des im Gleitflug vor sich gehenden Absturzes
warf Jrmer noch seine Brieftasche mit Ausweispapie¬
ren und einen schnell auf einen Zettel geschriebenen
Abschiedsgruß an seinen Freund über Bord.

Rebolverschust vor dem Elhsee. Ein serbischer Stu¬
dent feuerte vor dem Elhsee einen Revolverschuß ab,
angeblich zum Protest dagegen , daß Millerand ihm
auf ein Unterstützungsgesuch nicht geantwortet habe.
— Ein ebenso eigenartiges wie zweckloses Unternehmen!

Ein neues Riesenkampfflugzeug. Das Riesenwasser¬
flugzeug , das das englische Ministerium für Luft-
Wesen zu konstruieren gedenkt , soll einen Torpedo in,
Gewicht von 1250 Kilogramm , der wie alle anderen
Torpedos auf der See in Anwendung gebracht werden
kann , an Bord führen . Das Flugzeug wird mit einem
Napier - Motor von 1000 PS . ausgerüstet , der ihm
eine Stundengeschwindigkeit von 240 Kilometer zusi¬
chert . Die Maschine soll ferner für einen Angriff mit
mächtigen Eisenpanzern bekleidet werden.

Amazonenkampf um den Mann . Auf einem Platz
in Rochester kam es dieser Tage zu einem ergötzlichen
Schauspiel . Zwei junge Frauen , die beide denselben
Mann liebten , begannen , gegeneinander einen wüten¬
den Boxkampf anfzuführen , zur großen Freude der
immer größer werdenden Volksmenge. Die beiden Ama¬
zonen gingen aus Eifersucht aufeinander los , und die
Kräfte schienen beim Kampf ständig zu wachsen , denn
der Adonis , den sie beide liebten , hatte versprochen,
die Siegerin zu heiraten . Ob er den Mut gehabt hat.
dieses Versprechen nach dem Anblick des Boxkampfes
anszuführen , ist bisher nicht berichtet worden . Di?
Polizei hat nur die beiden schlagfertigen Damen zu
je zehn Dollar Geldstrafe verurteilt , weil sie einen
Boxkampf ohne Genehmigung der Polizei veranstaltet
haben. _ _ ,_ _ _

Die Hedschra. Am 16 . Juli 622 nach Christi Ge¬
burt nimmt die muhcimmedanische Zeitrechnung ihren
Anfang . Um diese Zeit war der Prophet , der in seiner
Heimat Mekka der mächtigen Sippe der Kvreischiten
nicht mehr Widerstand leisten konnte, mit seinen Ge¬
treuen in das 350 Klm . nördlich gelegene Mendina aus-
gewich/en, um hier die neue Religion zu begründen und
schzu nach wenigen Jahren derselben dauernd in die
Hauptstadt Arabiens zu verpflanzen . Ww ums Jahr
500 die Christenheit hhre Zeitrechnung so festgelegt
hatte , daß nach , der Berechnung des Abts Dionysius in
Rom die Geburt Christi ins Jahr 754 der Stadt Rom
gesetzt wurde, so ließ, 17 Jahre nach Muhammeds Flucht
der Kalif Omar den Anfang der Aera der Araber auf
dieses Ereignis festlegen . Nach dem berühmten Ge¬
lehrten Abulfedo (1273 —1331 ) soll zwar die Auswande¬
rung (Hedschra) aus Mekka 68 Tage später stattgestrn-
öen haben, aber trotzdem ist der erste Tag des Monats
Muhnrrem . d . h . der 16 . Juli 622 , das Fundament
des muhamimdauischen Kalenders geworden. Unsere
ehemaligen Bundesgenossen im Weltkrieg, die Türken,
sind im 1333 . Jahr ihrer Zeitrechnung in den Kampf
eingctreten , und da bald acht Jahre seitdem dahinge¬
schwunden sind, können wir unschwer nachrechnen, welche
Jahreszahl sie heute schreiben . Indessen ist die Zurück-
sührung türkischer, bzw . muhammedanischer Daten auf
christgiche Jahre nicht so einfach , weil wir nach Son¬
nen- , die Araber nach Mondjahren zählen . Ein Sonnen¬
jahr umfaßt 365 Tage , 5 Stunden , 48 Minuten , Ä
Sekunden , ein Mondjahr dagegen nur 354 Tage , 8 Stun¬
den, 48 Bl inUten, 38 Sekunden . Es handelt sich dem¬
nach um einen Unterschied von 10—11 Tagen im Jahre;
überdies kann der arabische Kalender wie der julianisch-
christliche den Wechsel von Gemein- und Schaltjahren.
Merkwürdig ist und bleibt , daßi das muhammed «mische
Jahr mit dem Gedenktag einer Niederlage des Propheten
beginnt und daß auf dieser Tatsache die Zeitrechnung
aufgebaut ist . Für die Christenheit hätte es sich nahe-
belegt den Kreuzestod ihres Herrn zum Ausgangspunkt
rhres Kalenderwesens zu machen ; die Urgemeinde hat
auch wirklich , wenn nicht das sog . „Kreuzigungs "- , st)
dochdas „Auferstehungsostern ", zum Normaltermin ihrer
Festordnung gewählt . Tenn der Sonntag und seine
Feier geht darauf zurück . So steht gleichermaßen in
beiden Religionen das Kalenderwesen unter dem bedeu¬
tungsvollen Zeichen: durch Kampf zum Sieg ! .

Handel und Verkehr.
Lollarkurs am 9 . September : 1368 .28 Mark.
Stuttgart , 9. Sept . Nach Mitteilungen der Zentral-

lermittlungsstelle des Württ . Obstbauvereins wurden
ruf dem heutigen Obst - und Gemüsemarkt von
)er städtischen Marltkomnrission folgende Preise fest-
festellt: Tafeläpfel im Großhandel 3—6 (im Klein¬
handel 4—7 . 50) , Fall - und Mostäpfel 1 . 50—2 ( 1 . 80
>is 2.50) , Spalierbirnen 7—9 (8 . 50—11 ) , Tafelbir-
ren 3—6 (4—7 . 50) , Tafeltrauben 28- 32 ( 32—40) ,
Srombeeren 18—20 (21—24) , Mirabellen 10- 13 (12
iis 16) , Pfirsiche 10—17 (12—20) , Pflaumen 2—5
2.50—6) , Reineklauden 5- 7 (6- 9) , Zwitschgen 4—6
5—8) , Kartoffeln 4—4.30 (4 . 50— 5) , Stangenbohnen
;—9 (7— 11) Mk . je 1 Pfd . , Kopfsalat 1 St . 1—1 .70
1 . 20—2. 50) , Endiviensalat 1 St . 1—1 . 70 ( 1 . 20—2 . 50) ,
Wirsing 1 Pfd . 2—2 . 50 (2 . 50—3) , Weißkraut 1 Pfd.
L- 2 . 50 (2 . 50—3) , Rotkraut 1 Pfd . 3—4 (4— 5) , Blu-
nenkohl 1 St . 5—15 (6—18) , Rote Rüben 1 Pfd.
1 .20—1.50 (1 . 50— 2) , Gelbe Rüben 1 Pfd . 2 . 50 bis
3.50 (3—4. 20) , Zwiebel 1 Pfd . 9—11 (11—13) , Gurken,
froste 1 St . 3—11 (4—13) , Rettige 1 St . 0 .80—2 (Z
,is 2.50) , Sellerie 1 St . 2—5 (2 . 50—6) , Tomaten
1 Pfd . 5- 7 (6- 9) , Mangold 1 Pfd . 1 . 20- 1 . 50 ( 1 . 50
»is 2) , Kohlrabi 1 St . 0.80—1 (1—1 . 30) Mk.

Der Obstgroßmarkt zeigt weiter dasselbe Bild : über-
froße Zufuhr in gewöhnlichen Birnen und in Aep-
eln , reichliches Angebot in Zwetschgen und Pfirsi-
hen, bescheidene Zufuhr in feinen Spalierbirnen , bei
inkender Kauflust. Die Züchter verkennen die preis-
»rückende Wirkung der Anfuhr von unvollständig aus-
,ereiftem Obst vollkommen. Farbig gelagerte Ware
vird jederzeit schlank zu höchsten Preisen abgenommen.
Lie Behandlung der Frucht läßt vieles zu wünschen
tbrig, daher viel Abfall beim Kleinverkauf und oa-
utt begründete Preisüberforderungen.

Aus dem Wilhelmsplatz waren 5000 Ztr . Most-
M zugeführt . MM sehr schleppend , Preis 150 bis



180 Mk . per Zentner . Das Puotilum greift bekanntlich
erst zu, wenn die Preise im Steigen sind . Ter erneute
Frachtzuschlag macht sich deutlich fühlbar , der Handel
zeigt Neigung , sich vom Geschäft fernzuhalten . Eine
Stockung im Augenblick der Ausreifung des Herbst¬
obstes muß die bedenklichsten Folgen zeitigen.

Ter Gemüsemarkt ist gut beschickt . Bohnen gehen
zu Ende . Gurken und besonders Tomcrten leiden sehr
durch die andauernd naßkalte Witterung.

* D«r»ha», 8 . Sept. (Lrngholzoerkauf .) Aus 39,91
Festmeter in verschiedenen Klassen wurden 160 170 Mark,
durchschnittlich 4000 Mark pro Festmeter erlöst. Bei der
Brrnnholzversteigerung aus dem Rathaus aus 840 Raum¬
metern wurden erlöst : zusammen 390 675 Mark . Es wur¬
den bezahlt für einen Meter Tannenholz 980 Mark, auf¬
steigend bis 1600 Mark , Bügen mit zwei Metern kosteten
3760 — 3800 Mark, Höchstbetrag für zwei Meter 3840 Mark.

ss Hall, 10 . Sept . (Schweinepreis .) Dem Schweine¬
markt waren 435 Stück Milch- und 9 Stück Läuferschweine
zugeführt. Verkauft wurden 435 S 'ück Milchschweine, je
das Stück 2500—4000 Mark, und 4 Läaserschweine zum
Preis von 4500 Mark. Handel anfangs lebhaft, zum
Schluß schleppend.

X Ri«ttt»se«, 10 . Sept . (Vom Mostobst .) Die Most-
obfipres « bewegen sich in ordnungsmäßigen Bahnen . Wur¬
den vor 14 Tagen noch bis za 300 Mark per Zentner be¬
zahlt, so gingen die Preise entsprechend der stärkeren An¬
lieferung bis auf 160 Mark zurück, um in dieser Woche sich
auf 180—200 Mark zu halten b : i schleppendem Geschäft.
Am Donnerstag waren , lt . Kreiszeitung, etwa 200, am
Samstag 850—300 Zentner zugeführt. Verkauft wurde
jeweils alles.

BekanntmachungMo
Kriegsnolgeld.

Das von derAwtßkörperschaft Nagold ausgegebene
Kriegsnotgeld , bestehend aus 50, 80, 10 , 5, 8 u . 1 Pfennig¬
stücken auS Zink u . Eisen wird aus dem Verkehr gezogen
u. von der OderrmtSpfleg « «. Oberamtssparkasse
Nagold eingelöst.

Letzter Ginlösungßtag : 14 Novdr . 1V22

Nagold, den 6 . Sept . 1932.
Württ . Oberawt : Münz.

Bieh - «ad Schweinemärkte in Alteusteig a« 12.,
in Wildberg am 21. September ds . Iß

Dir Abhaltung der Vieh - und Schweinemärkte in Alten-
steig und Wildbrrg werden unter folgenden Bedingungen
gestattet:

1 . Vieh - und Schweinehändler haben die für das Jahr
1922 gültigen dlanr« DithHanselsscheine sowie die vorge¬
schriebenen Konteellbüchrr bei sich zu führen.

2 . Klanentiere aus Sperr- und Beobachtungkgebieten
dürfen nicht zugeführt werden.

3. Für alle zum Markt gebrachten Klauentiere sind ei»-

mandsretr Ursprungszenznissebeizubringen. Dies litt anch
für diejenige« Tiere, dle v,m Markiert selbst ans de»
Markt gedracht werde». Tiere, für die solche Zeugniffe
fehlen, werden mmachfichtlich zmückgewiesen.

4 . Viehhändler haben tierärztliche , Schweinrhändlrr
amtstirrärzttiche Ges«»dhritrzr »g»iffe beizubrtvgen.

5 . Alle zum Marlt gebrachten Tiere müssen vor dem
Auftrieb durch den beamteten Tierarzt untersucht werden.
Bor dieser Uatersnchung sowie außerhalb des Marktplatzes
ist am Markttage jeder Handel verdaten.

6 . Persa», « a»» verseuchte» Orte» dürfen den Markt
nicht besuchen.

Richtet »- »«»», dieser Vorschrifte« wird bestraft.
Znwiderhandel«dr « erde» anßerde« va« Markt z,-

rSSgewtese«.
Der Markt in Altensteig beginnt für Schweine um 8

Uhr, für Großvieh 8 ' /, Uhr.
Der Markt in Wildberg beginnt für Schweine um 6 ' /,

Uhr, für Großvieh um 7 */, Uhr.
Nagold, dm 9. September 1938 . Oberamt:

J . A. : Obersekretär Beck.

Betreff : Abgabe vo» Kraukeumehl
für September b. I.

Die Brotkarten zum Bezug von Weißmehl für Kranke,
Kinder und Personen über 70 Jahre können zur Abstempe¬
lung eingesaudt werden . Der Preis für Krankenmehl ist
Mk . 20 — für 1 k8-

Nachdem den Kommunalverbänden von der Landekge-
treideftelle Stuttgart voraussichtlich kein Krankenmrhl mehr
zug-wirsenwerden kann, kommt nächsten Monat Krankrn-
mehl letztmals zur Verteilung.

Nagold, den 9 . Skpt. 1922 . Oberamt.

Landw. Vezirksoerei« Ealw.
Auf Lager ist

Rhenaniaphosphat,
Schwefelsaures

" Ammoniak
jn 3-Zentner - Säcken,

Natronsalpeter
osten,

Kaliammonsalpeter
oste»,

kainit offen,
Viehsalz,
Senfsaat,

I Dungkalk.
Ges chLstsßelle : 3 . Knecht . Fernspr. Nr . 96.

Letzte Nachrichten.
Die Belgier a- gereist.

WTB. Berlin, 11 . Sept. Gestern Nachmittag «m
8 Uhr sind, der . Montagspost* zufolge, die belgischen De¬
legierten Bemelman und Delacroix mit ihrem finanziellen
Berater , Bavkier Philippson, von Berlin nach Brüste ! ab¬
gereist.

Ernente U»r«he« i» Kaitowitz.
WTB. Kattowstz, 10 . Srpt . Der „ Kattow 'tzer Zeitung"

zufolge fanden wegen Nichteinhaltung der vereinbarten Vor¬
schußzahlung wieder ernste Krawall « statt. Die Demon¬
stranten verteilten sich in Gruppen und zogen vor mehrere
Kaffeehäuser, um dort angeblich Schieber herauszuholen und
zu lynchen. Ein Zuckerwarengeschäft wurde gestürmt und
ausgeraubt und die gesamte Ladeneinrichtung zertrümmert.
In verschiedenen Wohnungen wurden die Fenster einge¬
schlagen. Ein Bäckerwagen wurde geplündert, Obststäade
umgeworfen und das Obst weggenommen.

De, deutsche Ueberseedampfer , H »« « o »ia* gesunken
WTB. Hswbvrr , 10 . Sept . Der deutsche Uebersee-

dampser . Hammonia* ist westlich von Vigo gesunken. Mann¬
schaften und Fahrgäste wurden gerettet.

WTB. Big«, 10 . Srpt . Die Mannschaften und Fahr¬
gäste des deutschen Ueberseedampfers „ Hammon 'a * sind durch
den englischen Dampfer . Zuaro ' und fünf andere Schiffe
gerettet worden, die seinen drahtlosen Hilferuf ausgenommen
hatten . Die Zahl der Fahrgäste beläuft sich auf 880.

WTB. verli », 11 . Sept . Der 80 Meilen westlich von
Vigo gesunkene Hapag Dampfer . Hammonia " , der sich auf
der Reise von Hamburg nach Haoana befand, umfaßte 7197
Bruttoregtstertonnen . In Hamburg selbst sind nähere Nach¬
richten über den Untergang des Dampfers noch nicht ein»

j Waldinspektion Ne - ndenstLdt

am Montag , den 18 . dß . , 1« V^ Uhr vorm . , Rathaus
aus Stadtwald HI Abt. 1 . 3, 6, 8 ; IV Abt. 13 ; IX Abt.
14 , 35, 86, 27, 28, 29, 40, 41 ; X Abt . 2, 3 , 4, 5, 6;

KM MM,
AM-'

1174 Ä. 830 A.. 0 N Mit §«:
Langholz : 10061. , 584II -, 489 HI , 200IV . , 84 V. , 6 VI.
Sägholz : 1101, 6011 ., 9 HI.

Lokverzeichniffe werden auf Wunsch zugesandt.

Alteusteig

WO MsW
(Origiualsaat)

empfiehlt, solange Vorrat reicht
GNbee , Mühle.

Zwei jüngere tüchtige

Weitn
finde» sofort dauernde und
gut bezahlte Stelle bei

Ah. S«. « ist
Bann .Mödelschreiuerri

EttmannsweUer.
Suche zum sofortigen Ein¬

tritt ein ehrliches, flnß'.ges

Mächen
rvent . auch ältere Fra«
für Haus und Landwirtschaft.
Ara« Helene Schwegler

Neumühle , Tel . 15
Schwieberdingen

(Strohgäu.)

Unterzeichneter verkauft im
Auftrag einen starken

LeiteriWtll
Hre z Hirsch,

Dnci. weile»

Geft»rb« »e.
Nagold : Christoph Günther,

Leichenbesorger.
Haiterbach : Marie Helber,

geb . Huber, Witwe des
Hirichwirrs Helber von
Haiterbach.

Schönbronn : Frudr-Würster,
Baumwart, 66 I.

^«rnvrrrt«
ffltenrtetg

WIWM Der Verein
"MM

" bkteüirt sich
an der Be-

«rd 'gung sein . Tmnwarts
Paul Köhler.

Sammlung b/,Z Uhr b.
^ Lokal. Der Vorstand.

Verloren
hat arme Frau 2 'Messer
und 1 Scheere. Abzugeben
gegen Belohnung bei

Messerschmied Roller
Alteusteig.

Zugelaufen
ist mir ei» schwarze»
Schnauzer , langhaarig . Ab-
zuholen gegen Eimückungs-
gebühr und Futtergeld bei
Mich .Kirn,Sgenhsnse «.

Verlaufen
bat sich jungerSchnauzer
bei der Kohlmühle. Rückgabe
an Fritz Bachmann,

Grömbach.

vMksktMk»
ISr Svdvrckvo, OesldStts
u. privat « Uktert »cdnsll

unck prslsvort die
IV. M«kor « d « LnrdNr.

getroffen . Die . Hammonia* wurde während de » Kriegsmit ein« Schwesterschiff nach Holland verkauft und Ist erst
kürzlich von der Hamburg -Amerika-Linie wieder zurückgekauftworden.

Smyr»a v, » de« Türke» besetzt.
WTB. P »riß, 9. Sept. (Aaenee Havas .) Dir Türken

haben Smyrna besetzt.
WTB. Paris , 10 . Skpt. Das Marineministeriv«

empfing eine Depesche aus Smyrna , nach der Smyrna
durch die zweite türkische Kavalleriedivision besetzt worden
sei . Alles sei ruhig und ohne die mindeste Unkorrektheit
der türkischen Truppen verlaufen.

Die L, »s»»S englischer Truppe» a» der Küste de-
Marmarameers.

WTB. Paris , 11 - Sept. Wie Havas aus Angora
meldet, hat dort die Nachricht von der Landung englischer
Trupprnabteilungen an der Käste des MarmarameersErstaunen
hervorgrrufen. Man sei in Angora der Ansicht, daß diese
Bksetzung nur bis zur Ankunft der kemalistischrn Truppen
dauern könne. Andernfalls werde die türkische Armer ge-
zwungen sei«, sich dem Aufenthalt der Truppen aus klein-
astatischem Gebiet zu widersetzen.

Mutmaßliches Vetter.
Die allgemeine Wetterlage hat sich nur wenig geändnt

so daß für Dienstag und Mittwoch zunächst noch
Fortdauer des nebelig trüben, regnerischenWetters, nach dem
Schwinden des Niederdrucks über dem südlichen Alpen-
^ b et aber ein Umschlag zu aushriterndem, wärmerem Wetter
,u erwarten ist.

Bruck «ab Becker der W- Rieker'schm Buchdruckern »ltM, !,^ 7. -,i, KchckMcktuns «ttmtwarMLk »<>L«>, Lrak

ffltrrtsielg

Todes - Anzeige.

verwanäten, freunäen unä gekannten machen
wir äie schmerzliche witteiluyg, äaö unser lieber,
unvergeblicher 5ohn , vruäer , vräutigam , 5chwager
unä Onkel

Paul Köhler
nach schwerer Krankheit im Mer von 2y Mren
am Zamstag früh unerwartet gestorben ist.

3m Namen äer trauernäen Hinterbliebenen
äer Vater: Karl Kodier

veeräigung vienstag nachmittag Z Uhr.

I_ I

Alteusteig.
Empfehle von frischen Sendungen zu billigsten

Tagespreisen:
la weißer»

holländ . Kristallzucker
Schweineschmalz
Eoeosfett , Is weiß
feinst Sefam-TafeM
I» Kunsthonig
breite Rudeln

Kakao,Tee,Schokolade
und sonstige Kolonialware«

kritz » Sdlsr jr.

Mittwoch , Do « » erstag diese Woche

Veiladegelegenheit
Lüdingen -NentUnge«, zirka 20 —30 Ztr.

Näheres bei I . Wurster , Alteusteig

z A«iverfal-F«tterkalk
ist immer »och das Best« für alle Tiere, besonders für
Schweine , schützt vor Knochenweicheu° erhält dir Areßlust.

Lebertranfür Schweine.

unä Kilisl« Simmsrsfolä
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